
A. Weigelt: Vorwurf: Aktiver Nazi, Werwolf oder Agent 2019-2-121

Weigelt, Andreas: Vorwurf: Aktiver Nazi, Wer-
wolf oder Agent. Die Verhaftungspraxis sowjeti-
scher Geheimdienste in und um Bad Freienwal-
de 1945–1955. Berlin: Metropol Verlag 2018.
ISBN: 978-3-86331-441-5; 326 S.

Rezensiert von: Andreas Hilger, Deutsches
Historisches Institut Moskau

Seit Beginn der 1990er-Jahre hat sich die For-
schung mit neuem Elan mit sowjetischen Ver-
haftungswellen und Gerichtsprozessen gegen
Deutsche in der Sowjetisch Besetzten Zone
(SBZ) und in der DDR auseinandergesetzt.
Die partielle Öffnung der post-sowjetischen
Archive sowie der Zugang zu den Unterla-
gen der ehemaligen DDR erlaubten erst jetzt
eine genauere statistische Erfassung sowie ei-
ne aktengestützte Analyse der Vorgehenswei-
se und Motive sowjetischer Stellen und ih-
rer ostdeutschen Unterstützer.1 Damit wur-
den Einschätzungen von Zeitzeugenberich-
ten und westlichen Außenanalysen substan-
tiell erweitert. Tatsächlich prägten in der Epo-
che des Kalten Kriegs vielfach dessen offiziel-
le Diskurse und Fronten die Interpretationen
von sowjetischer Nachkriegsjustiz und Inter-
nierungspolitik. Im Westen sprach man recht
pauschal davon, dass Verhaftete und Verur-
teilte nach 1945 sowjetischer Rachsucht, poli-
tischer Verfolgung und niederen Motiven ost-
deutscher Quislinge zum Opfer gefallen sei-
en. Der Osten wertete das eigene Vorgehen
als konsequente Verfolgung nationalsozialis-
tischer Täter sowie als notwendigen Schutz
der neuen, besseren Ordnung. Für Betroffe-
ne wiederum erwiesen sich in dieser poli-
tischen Gesamtmatrix ihr individuelles Lei-
den hinter Stacheldraht bzw. eine tatsäch-
liche oder empfundene Unverhältnismäßig-
keit, mit denen die UdSSR ihre Handlungen
verfolgte und abstrafte, als wichtige Flucht-
punkte der Erinnerungen. Zudem handelte
es sich bei ihren Beschreibungen stets auch
um indirekte Auseinandersetzungen mit dem
Umgang, den nicht-kommunistische Gesell-
schaften und deren politische Repräsentan-
ten mit diesem besonderen Aspekt der deut-
schen respektive deutsch-sowjetischen Ver-
gangenheit pflegten. Ehemalige Insassen sta-
linistischer Gefängnisse monierten hier in al-
ler Regel, dass man in der so genannten freien

Welt ihre Erlebnisse nicht angemessen würdi-
ge und ihre Erkenntnisse zum eigenen Scha-
den ignoriere (S. 9). Diese Wahrnehmung fiel
jedoch, betrachtet man etwa die Publikations-
landschaft in der „alten“ Bundesrepublik, zu
negativ aus.2

Derlei überkommene Diskrepanzen in Be-
wertung und Einordnung beeinflussen durch-
aus auch heute noch erinnerungskulturelle
Diskussionen. Die trotz allem nach wie vor
schwierige Überlieferungslage erschwert die
Debatte zusätzlich. Zudem bleibt die Heraus-
forderung, die Vielfalt individueller Schicksa-
le sowie Komplexität und zugleich Flexibilität
sowjetischer Motivationen und Maßnahmen
gemeinsam in den Blick zu nehmen.

Die Studie von Andreas Weigelt dokumen-
tiert entlang des ostdeutschen Städtchens Bad
Freienwalde diese Bandbreiten und Dynami-
ken. Präsentiert werden Fälle von Frauen und
Männern, die bei der Verhaftung hier wohn-
ten, dazu von Personen, die in der Stadt in
sowjetischer Haft waren oder die von sowje-
tischen Dienststellen aus Bad Freienwalde in
anderen Gegenden verhaftet wurden. In die-
se Kategorien fallen insgesamt 317 Menschen.
Von ihnen waren 255 in so genannten Spezial-
lagern inhaftiert, 62 wurden von sowjetischen
Militärtribunalen abgeurteilt. Die Studie er-
hebt nicht den Anspruch, mit diesem Per-
sonenkreis einen repräsentativen Querschnitt
der über 120.000 Internierten und rund 35.000
Verurteilten zu untersuchen. Tatsächlich ver-
dankt sich der genaue Blick auf den branden-
burgischen Ort in der Nähe der Oder dem En-
gagement von Angehörigen ehemaliger Häft-
linge (S. 270). Im Endergebnis bereitet der
Band so vor allem das vorhandene personen-
bezogene Quellenmaterial zu den lokalen Ein-
zelfällen auf. Die eigentliche Ermittlungstä-
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tigkeit sowjetischer Organe oder die Zusam-
menarbeit sowjetischer und deutscher Stellen
und Personen bleibt beispielsweise mehrheit-
lich außen vor.

Ungeachtet dessen erweist sich die Studie
in zweierlei Hinsicht als aufschlussreich. Ers-
tens führt sie an den konkreten Beispielen
die komplexe Quellenlage mit ihren zahlrei-
chen Verästlungen, Lücken und interpretato-
rischen Herausforderungen vor Augen. Ein-
zelschicksale und erst recht wichtige Zusam-
menhänge der Thematik können offenkun-
dig erst erhellt werden, indem Unterlagen der
BStU, des DRK-Suchdienstes, Erinnerungs-
und Zeitzeugenberichte, Aussagen der NS-
Bürokratie, Dokumente des Ministeriums des
Innern der DDR sowie Urteils- und Strafak-
ten sowjetischer Behörden zusammengeführt
werden. Ohne diesen multiperspektivischen
Zugriff führen einseitige Bewertungen auf Ba-
sis einzelner Quellengruppen leicht in die Ir-
re.

Ungeachtet solcher Anstrengungen bleibt
es einstweilen unmöglich, alle relevanten
Einzel- und Gruppendaten zusammenzutra-
gen. Dementsprechend verbieten sich für eine
geschichtswissenschaftliche wie erinnerungs-
kulturelle Betrachtung pauschale Gesamtur-
teile. Hervorzuheben bleibt jedoch unter an-
derem die Erkenntnis, dass die sowjetische
Besatzungsmacht in ihrem Bestreben, den Na-
tionalsozialismus endgültig zu zerschlagen
und die eigene Präsenz zu schützen, Ver-
haftungen weniger blindwütig als kalkuliert
und ausgewählt vornahm, zumindest vor-
nehmen wollte. Allerdings lässt sich umge-
kehrt aus Verhaftungen keineswegs automa-
tisch auf politische anti-kommunistische, ge-
schweige denn demokratisch motivierte Wi-
derstandstätigkeit der Betroffenen zurück-
schließen (S. 265–266). Ohnehin bleiben die
Bandbreite und Streuung der individuellen
Schicksale enorm, wie auch in diesem Band
aufschlussreiche Einzelbeispiele illustrieren.
Die entsprechenden sowjetischen Ermittlun-
gen waren in der Tat vielfach völlig unzu-
reichend, ideologisch durchtränkt und mehr
am Nachweis von tschekistischer Wachsam-
keit als an der Wahrheitsfindung interessiert
(S. 136–198, 226–265).

Zweitens zeigt die Studie vor diesem Hin-
tergrund auf, wie schwierig die Herausfor-

derung bleibt, angesichts sehr verschiedener
Schicksale und Gruppen eine adäquate Ge-
denklösung für die Gruppe der von sowjeti-
schen Verhaftungen, Deportationen und Ver-
urteilungen Betroffenen zu entwickeln (S. 11).
Eine genaue Aufarbeitung aller individuel-
len Fälle, die mögliche Verantwortlichkeiten
auch von Verhafteten klar benennt, ist hier si-
cherlich ein wichtiger Schritt. Diese genaue
Rekonstruktion wird auch in Zukunft tra-
dierte Denkmuster und Bewertungskatego-
rien aufbrechen. Es wird, das legen frühe-
re Erinnerungskonflikte in dieser Sphäre na-
he, hoher Reflexion und Kompromissbereit-
schaft bedürfen, um zumindest ein Gedenken
zu erreichen, das das breite Spektrum und
die komplexe Einbettung des Geschehens er-
fasst.3
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